






FRANKFURT SPART STROM

Das städtische Stromsparprogramm –
Förderung der gesparten Kilowattstunde Strom  
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Gefördert werden:
9 Haushalte
9 Unternehmen (KMU)
9 Vereine und Kirchen

Förderung Haushalte:
9 Ab einer Stromeinsparung 

von 10 % 
9 jede weitere gesparte 

kWh 10 Cent

Förderung Gewerbe:
9 10 cent /gesp. kWh 
9 Max. 30 % der Investition
9 Vorauss.: Beratung



FRANKFURT SPART STROM

Stadtweite Kommunikation
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2010

Abwrackaktion für 
Kühlschränke: 
Prämie beim Kauf 
eines Neugeräts der 
Effizienzklasse A++

1000 Frankfurter 
Altgeräte mit hohem 
Energieverbrauch 
wurden „entsorgt“.

Tausche Glühbirne 
gegen Sparlampe 
beim 
Weihnachtsmarkt

2011

Stand-by Kampagne 
in Kooperation mit 
dem Frankfurter 
Einzelhandel.

Kaufen Sie eine 
hochwerte 
abschaltbare 
Steckerleiste beim 
teilnehmenden 
Frankfurter 
Einzelhandel.



FRANKFURT SPART STROM

Stadtteilkampagne Ginnheim 2011
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Idee
In einem Zeitraum von 8 Wochen werden kostenlose und 
neutrale Stromsparberatungen in privaten Haushalten 
angeboten. Die Stadt setzt hier konsequent auf die 
Kooperation mit Mikrostrukturen.

Hintergrund
9 Persönliche Stromsparberatungen kommen ohne 

abstrakte Erklärungen aus
9 Einfache Sparmaßnahmen können mit Hilfe von 

Beratern direkt durchgesetzt werden
9 Führen trotz hoher Kosten zu den höchsten 

Stromeinsparungen pro Haushalt 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

☺
marlene.potthoff@caritas-frankfurt.de

www.stromspar-check.de

www.frankfurt-spart-strom.de
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zur Berechnung der Ergebnisse

Die Berechnungen der Einsparungen basieren auf zwei Untersuchungen:

Evaluation des Energiesparservice Frankfurt durch das Ifeu-Institut 2009

berücksichtigt werden bei den Berechnungen u. a.:
- Erkenntnisse aus Evaluation, in welchem Umfang die Energiesparartikel 

wirklich genutzt werden
- Abzug Einspareffekte der Nachbarn bei Heizenergie (Basis: 

Heizkostenverordnung) 
- durchschnittliche Verbleiberaten der Beratenen in Arbeitslosigkeit (IAB 2009)

weitgehende Bestätigung der Ergebnisse durch Evaluation des „Stromspar-Checks“, 
die von der Freien Universität Berlin 2010 durchgeführt wurde



24

Evaluation des Cariteam-Energiesparservice Frankfurt a.M. (IFEU 2009):
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Strategien gegen Energiearmut 
am Beispiel

von Caritas Projekten in 
Österreich

Mariella Müller, Caritas Österreich
Projektleitung VERBUND-Stromhilfefonds der Caritas
Wege aus der Energiearmut 26.03.2012



Armut in Österreich

12% der ÖsterreicherInnen sind bereits arm oder 
gefährdet, in die Armut abzugleiten
313.000 Menschen in Österreich können ihre Wohnung 
nicht angemessen warm halten
Die Ausgaben der Haushalte für Energie stiegen im Jahr 
2011 gegenüber dem Vorjahr um rund 11 %
Ausgaben der Caritas Sozialberatungsstellen für Nothilfe 
im Bereich Energiearmut betrugen mehr als 600.000€ im 
Jahr 2010 
Stromverbrauch privater Haushalte steigt jährlich um 
1,3%



Angebote der Caritas zur Bekämpfung von 
Energiearmut 

Ein Baustein zur Sichtbarmachung eines strukturellen Problems wie 
Energiearmut ist Energieberatung 

VERBUND-Stromhilfefonds der Caritas  
Kooperation von Verbund und Caritas in ganz Österreich
Start im November 2009 
Dotierung des Fonds 250.000€
Zuweisung der KlientInnen über Sozialberatungsstellen der Caritas
3-Säulen-Modell

• individuelle, unabhängige Energieberatung im Haushalt
• finanzielle Überbrückungshilfe
• Energieeffizienzmaßnahmen: Gratis-Gerätetausch, Energiesparpakete

Rund 900 Energieberatungen seit Projektbeginn
Weitere Energieberatung nach einem Jahr zwecks Effizienzkontrolle  
Keine kurzfristige einmalige Unterstützung, sondern langfristig und nachhaltig 



Regionale Caritas-Projekte zur Bekämpfung von Energiearmut

Stromspar-Check Bodensee, Interreg Projekt 
Projektpartner Caritas Vorarlberg, VKW, Energieinstitut Vorarlberg, 
Gemeinden und Land Vorarlberg
Freiwillige erhalten Schulung zur StromsparhelferIn

EnergiesparhelferInnen für Tirol 
Projektträger Caritas Tirol, IKB und TIWAG
Freiwillige erhalten Schulung zur EnergiesparhelferIn

Projekt „Armutsbekämpfung“ 
Projektträger Caritas St.Pölten und EVN
SozialberaterInnen erhalten Energiesparschulung & technische Hilfsmittel für 
eine Beratungen in den Haushalten

Pilotprojekt Grätzeleltern
Durchführung Caritas Wien (Trägerschaft) und Gebietsbetreuungen 
Stadterneuerungen 6.und 15.Bezirk; finanziert durch KLIEN, Programm NE2020
BewohnerInnen wird Basiswissen im Bereich Wohnen & Energiesparen vermittelt



Bisherige Lerneffekte aus dem Verbund-
Stromhilfefonds

Energiearme Haushalte sind keine homogene Zielgruppe 
Um sichtbare Erfolge bei der Energieberatung in Haushalten mit geringem 
Einkommen zu erzielen, muss methodisch anders vorgegangen werden als bei 
traditioneller Energieberatung 
Soziale Aspekte nicht technische stehen im Vordergrund
Das Beratungsangebot muss flexibel und bedarfsorientiert an die Situation vor Ort 
angepasst werden
Anwendung eines aktivierenden ganzheitlichen Beratungsansatzes. Neben 
energetischen Fragen stehen auch gesundheitliche (Schimmelproblematik) und 
finanzielle (Schulden) und Fragen des Mietrechts im Mittelpunkt
In der Kommunikation ist auf Verständlichkeit zu achten. Alltagssprache statt 
technische Fachsprache, um Interesse zu wecken
Beratung sollten einen motivierenden Charakter haben
Konkret umsetzbare Lösungsvorschläge für tatsächliche vorhandene Probleme
Kombination einer Vor-Ort-Beratung mit anderen Elementen. Direkte Mitnahme von 
Energiespargeräten in die Haushalte kommt sehr gut an



Weitere Erfahrungen

Zwei Drittel der Beratenen sind Frauen, die EnergieberaterInnen sind überwiegend
Männer 
Annahme ist, dass Frauen aufgrund ihrer primären Zuständigkeit für den Haushalt     
und die in diesem Zusammenhang verbrauchte Energie, motivierter sind hier Kosten 
einzusparen. Frauen werden in der Beratung über andere Themen angesprochen. 
Der Fokus legt auf Hausarbeit während Männer über Unterhaltungselektronik und 
EDV sowie Neukauf von Geräten angesprochen werden
Energie ist unsichtbar. Die beratenen Personen haben kein Gefühl für ihren 
tatsächlichen Energieverbrauch
Die Zweitberatungen ergaben durchschnittliche Einsparungen pro Haushalt von 
417kWh
Durchschnittlich wurden zwischen erster und zweiter Beratung EUR 123.-
Stromkosten eingespart
Durchschnittliche Heizkostenersparnis liegt bei EUR 120.- pro Jahr
In fast allen Haushalten stehen kleinere für den Energieverbrauch relevante 
Reparaturen und Wartungsmaßnahmen an wie z.B. Fenster abdichten, Dichtungen 
von Kühlgeräten erneuern etc.



Handlungsperspektiven und Optionen der 
Weiterentwicklung

Konkrete Anleitung und Unterstützung in der Umsetzung von Maßnahmen in den 
Haushalten ist fallweise notwendig. Das Modell wird derzeit in Wien im Rahmen des 
Verbund-Stromhilfefonds erprobt 
Ausweitung des Angebots des Verbund-Stromhilfefonds auf Boilertausch und 
Wartung
Koppelung der sozialen bzw. sozialarbeiterischen Kompetenzen und technischem 
Wissen
Schulungen und Vernetzungstreffen sowohl für EnergieberaterInnen als auch für 
SozialarbeiterInnen sind in Planung
Präventionsarbeit  
Involvierung weiterer Energieversorgungunternehmen am Fonds. Demnächst startet 
in Kärnten eine Kooperation zwischen Caritas Kärnten und KELAG



Ausblicke und Empfehlungen

Energieeffizienzmaßnahmen bieten langfristige Lösungen und sollten als 
ein wichtiger Baustein bei der Bekämpfung von Energiearmut gesehen 
werden
Die Nutzung von Energie ist ein Grundrecht und muss für alle Menschen in 
Österreich zugänglich und leistbar sein
Einführung von monatlichen Rechnungen ist dringend notwendig, um einen 
Überblick über den eigenen Energiekonsum zu haben
Das Angebot kostenloser vor Ort-Energieberatungen speziell für Menschen 
mit geringem Einkommen muss in allen Bundesländern ausgebaut werden
Einführung einer Abschaltprävention in allen Bundesländern
Entwicklung einer nationalen Strategie gegen Energiearmut
Interdisziplinäre Herangehensweise wird empfohlen. Energiearmut ist 
sowohl ein soziales als auch ein umweltpolitisches Thema



Fachtagung Poverty_EEI&RES
26. März 2012

Wiener Rathaus ‐ Wappensaal
1010 Wien

Energieberatung einkommensschwacher 
Haushalte

Zwischenergebnis Steiermark
DIin Heidrun Stückler
LandesEnergieVerein



• Entstehung des Projektes
› Vorbild Pilotprojekt e‐control und Caritas 2009

› Initiative BMASK

› Beteiligte Bundesländer
− Steiermark: LandesEnergieVerein, FA 17a
− Vorarlberg: Energieinstitut Vorarlberg, VKW
− Wien: MA 20, Wien Energie, Umweltberatung Wien

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Ziel des Projektes
› Kompetente Beratung
› senken der monatlichen 
Fixkosten für Strom und  Heizung

› Einfache Energiespartipps
› nachhaltige Einsparung durch 
Änderung des      
Benutzerverhaltens

› Energiespar‐Geschenkpaket

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Durchführung des Projektes
› Finanzierung der Beratungen durch 
die Bundesländer
− Steiermark: 200 Beratungen
− Vorarlberg: 100 Beratungen
− Wien: 500 Beratungen

› Finanzierung Energiesparprodukte
oder Zuzahlungen (z.B. Wartung der 
Therme, Anschluss an Fernwärme ) 
und des Monitoring des Projektes 
durch BMASK

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Abwicklung des Projektes ‐ Steiermark
› Unterstützung durch FA 17a – Land Steiermark

› Kooperation mit der Caritas (2011)  
− Personen aus Beschäftigungsprojekten
− Region Graz, Knittelfeld, Mürzzuschlag 

› Zusammenarbeit mit Energieagentur 
Weststeiermark
− Personen aus eigenem Beschäftigungsprojekt
− Region Deutschlandsberg und Südsteiermark

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Auswertung Steiermark 2011
› 63 Beratungen gesamt

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Baualter/Zustand der Wohnungen

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Art der Wohnform

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Art der Heizung

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Art der Warmwasserbereitung

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Verbrauch Strom

− Monatliche Stromkosten ca. 71 € (ohne Heizung)
− ergibt pro Haushalt ca. 4.260 kWh/Jahr

› Verbrauch Heizung
› Monatliche Kosten ca. 57 €
› ergibt pro Haushalt ca. 6.852 kWh/Jahr 

› Energiekosten gesamt ca. 128 €

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Auswertung Steiermark 2011
› Resümee Verbrauch Strom und Heizung 

− wenige Angaben
− Angaben des Vormieters
− inkludiert in Betriebskostenvorschreibung 
− Holz aus eigenem Wald
− Notheizung nicht erfasst

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Auswertung Steiermark 2011
› Ausgabe Energiesparprodukte

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte
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• Auswertung Steiermark 2011
› Einsparpotentiale durch Beratung 

› Vor‐Ort Beratung – Einsparpotential ca. 3%
› ergibt ca. 33 € pro Jahr und Haushalt 

› Probleme
› Motivation für langfristige Umsetzung
› Oft keine Kontrolle des eigenen Verbrauchs möglich –
Lage des Zählers

› nur Jahresabrechnung 

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Auswertung Steiermark 2011
› Einsparpotentiale durch Ausgabe 
Energiesparlampen

› ca. 27 € pro Jahr und Haushalt 

› Einsparpotentiale durch Tausch Kühl‐ und 
Gefriergeräte 

› ca. 26 ‐ 30 € pro Jahr und Haushalt 

› Summe der möglichen Einsparung
› ca. 60 ‐ 87 € pro Jahr und Haushalt 

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



• Auswertung Steiermark 2011
› Resümee

− Zugang zur Zielgruppe, Aufbau einer Vertrauensbasis
− Andere Probleme verhindern langfristige Umsetzung
− Motivation anregen 
− Beobachtung des eigenen Verbrauchs ermöglichen
− Erfolg sichtbar machen

Energieberatung 
für einkommensschwache Haushalte



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

DIin Heidrun Stückler
LandesEnergieVerein
h.stueckler@lev.at



Wien, März 2012

Handlungsempfehlungen 
zur Reduktion 

der Auswirkungen von Energiearmut



Georg Benke

Grundlagen der Empfehlungen

● Interviews mit ca. 12 Sozialberatern

● Interviews mit Betroffenen

● Ergebnis der Datenerhebung bei den Betroffenen

● Studie von nationaler und internationaler Vorgangsweise  

● Eigene Einschätzungen 

● Gespräch mit am Projekt beteiligten Sozialeinrichtungen 
(Stakeholder) im Rahmen des Projektes (1. Evaluierungsstufe)  

● Auswertung von Literatur zu dem Thema

2/11



Georg Benke

Aufbau der Empfehlungen 

● Gliederung der Empfehlungen 
Politikbereich (15)
EVUs (8)
Beratung (3)
Förderungen (5)

● Struktur innerhalb jeder Empfehlung
Empfehlung
Begründung 
Erläuterung  
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Georg Benke

Politikbereich (1) 

1. Politische Zuständigkeit 

2. Aktionsplan Energiearmut 

3. Zeitnahe Energieabrechnung

4. Novellierung ELWOG

5. Forcierung Thermischer Gebäudesanierung

6. Allokation: Belegung der Wohnung 

7. Modelle für Warmmiete

8. Maßnahmen für Reduktion Stromheizungen
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Georg Benke

Politikbereich (2) 

9. Ankündigung Stromabschaltung 

10. Vermeidung von / Begleitmaßnahmen bei Energieabschaltungen

11. Tarifkontrolle Fernwärme 

12. Abbau Zugangshemmnisse liberalisierter Strommarkt

13. Verstärkte Subjektförderung

14. Evaluierung Fuel Poverty Aktivitäten

15. Berücksichtigung der Mobilitätsbedürfnisse
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Georg Benke

Beispiel Politikbereich

● Politische Zuständigkeit 
Es ist zu definieren, wer sowohl auf politischer als auch auf 
administrativer Ebene für Fragestellungen hinsichtlich 
Energiearmut zuständig ist.

● Novellierung ELWOG
Die Zuständigkeit für Kunden der letzten Instanz, die sich auf die 
Grundversorgung berufen, sollte nicht bei allen Stromhändlern 
liegen, sondern beim lokalen EVU.

● Berücksichtigung der Mobilitätsbedürfnisse
Fuel Poverty Aktivitäten dürfen grundsätzliche 
Mobilitätsbedürfnisse der Betroffenen nicht ausklammern.
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Georg Benke

EVUs

1. Ansprechstelle bei EVUs

2. Transparente Energierechnung

3. Muttersprachliche Energierechnung

4. Vorgangsweise Ersteinstufung Verbrauchsmenge

5. Energieeffizienzfonds 

6. Einsatz Stromzähler mit Leistungsbegrenzer

7. Einsatz von PrePaid-Meters

8. Tarifstruktur / Sozialtarife
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Georg Benke

Beispiele EVU

● Ansprechstelle bei EVUs
Jedes EVU hat einen Ansprechpartner für Energiearmut zu 
nominieren und bekannt zu geben.

● Muttersprachliche Energierechnung
Die Energierechnungen sowie die Zusatzinformationen sind als 
Musterrechnung auch in den üblichen Muttersprachen der 
MigrantInnen anzubieten.

● Einsatz Stromzähler mit Leistungsbegrenzer
Im Dialog mit Sozialeinrichtungen, Konsumentenschutz-
Organisationen und EVUs ist die Möglichkeit zu prüfen Smart 
Meters einzusetzen, bei denen die Option besteht, die Leistung zu 
begrenzen.
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Georg Benke

Beratung

1. Ausbildung
MitarbeiterInnen von Energieberatungseinrichtungen sind gezielt 
auf die Zielgruppe energiearmer Haushalte auszubilden.

2. Informationsausbau
Es sind die Informationen sowohl für SozialberaterInnen als auch 
EnergieberaterInnen hinsichtlich Energiearmut auszubauen.

3. Energieberatung vor Ort
Für armutsbetroffene bzw. armutsgefährdete Haushalte ist eine 
Energieberatung aufzubauen bzw. auszubauen, die einerseits vor 
Ort direkt bei den Betroffenen erfolgen kann bzw. die eine längere 
Begleitung in dieser Fragestellung ermöglicht.
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Georg Benke

Förderwesen

1. Qualitätsvorgaben für geförderte Geräte 
Es sollen Richtlinien für welche kriterien geräte erarbeitet werden, 
unter welchen qualitativen Bedingungen Energiespargeräte 
gefördert werden.

2. Förderschiene für Weißwaren 
Es soll für einkommensschwache Haushalte eine eigene 
Förderschiene entwickelt werden, die es ihnen ermöglicht 
leichteren Zugang zu hocheffizienten Weißwaren wie 
Waschmaschinen oder Kühl- und Gefriergeräten zu erhalten.

3. Förderung Kessel- bzw. Ofenwartung

4. Förderschiene für Öfen 

5. Einzelförderungen
10/11



Georg Benke

Weitere Vorgangsweise 

● Empfehlungen stehen zur Diskussion
Derzeitiger Arbeitsbericht ist „Work in Progress“

● Anregungen / Vorschläge werden gerne aufgegriffen
Ergebnisse der heutigen Veranstaltung stellen Input dar 

● Bericht für Stellungnahme kann angefordert werden (e-Mail)

● (Finaler) Bericht ist spätestens ab Mitte Mai verfügbar unter 
www.fuelpoverty.at

Danke!
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